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fer Breslauer Beckachter bie 5 Uhr tende. 


(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

„Ich ranche nie,“ erwiederte Bloundel, „und halte es fuͤr eine ſchmutzige 
und nachtheilige Angewoͤhnung, zu der mich nichts als die aͤußerſte Noth veran⸗ 
laſſen koͤnnte.“ 

„Es iſt jetzt ſehr zu rathen,“ erwiederte Hodges, „und Sie ſollten keine Vor⸗ 
ſichtsmaßregel unbeachtet laſſen. Glauben Sie mir auf mein Wort, Herr 
Bloundel, die Peſt iſt erſt im Beginnen. Wenn die Sommerhitze dazu kommt, 
ſo werden ihre Verheerungen fuͤrchterlich ſein. Der Himmel weiß, was aus uns 
allen werden wird!“ 

„Wenn mein armer Sohn durchkommt und wir die Anſteckung vermeiden,“ 
erwiederte Bloundel, „ſo will ich einen Plan in Ausfuͤhrung bringen, der mir 
eingefallen iſt und unter dem Schutze der Vorſehung meine Familie, wie ich 
hoffe, vor fernerer Gefahr bewahren wird.“ | 

„Ah, wirklich! worin befteht er?“ fragte Hodges. 

„Wir muͤſſen ein andermal davon ſprechen,“ erwiederte Bloundel. „Gute 
Nacht, Herr Doktor, und nehmen Sie meinen Dank fuͤr Ihre Bemuͤhungen. 
Morgen, fo früh als es Ihnen moglich iſt, hoffe ich Sie wiederzuſehn.“ Und 
mit freundſchaftlichem Haͤndeſchuͤtteln und unter wiederholten Rathſchlaͤgen und 
guten Wuͤnſchen entfernte ſich Hodges. 

Bald darauf kam der Lehrling wieder und ſtellte auf Anweiſungen ſeines 
derrn ein Kohlenbecken mitten in das Zimmer, worauf er einige der von dem 
Doktor hinterlaſſenen Kräuter und Dreguen ſchuͤttete. Gegen vier Uhr hörte 
man ein lautes Klopfen. Leonhard, der augenblicklich herbeieilte, fand vier Per⸗ 
ſonen an der Ladenthuͤr, von denen er zwei an ihren rothen Staͤben als Beſich⸗ 
liger erkannte, waͤhrend ihre beiden Begleiter, ihren dunkeln Gewaͤndern und 
langen ſchwarzen Maͤnteln nach, Leichenbeſorger zu ſein ſchienen. 

Die Beſichtiger, welche ohne Umſtaͤnde in den Laden traten, wuͤnſchten den 
Kranken zu ſehen, und der Lehrling bemerkte jetzt, daß einer von den Maͤnnern 
in den ſchwarzen Maͤnteln der Saͤrgemacher Chowles war. Er durfte ihm jedoch 


den Eintritt nicht verweigern und führte fie in die Kammer des Gewuͤrzhaͤndlers. 


ls fie eintraten, ſtand Bloundel auf und den Finger zum Zeichen des Still: 
ſchweigens an die Lippen legend, luͤftete er die Decke und zeigte die Geſchwulſt, 
welche ſtark an Umfang zugenommen hatte, unter dem Arm feines ſchlummern⸗ 
den Sohnes. Der eine der beiden Beſichtiger, der ſich die ganze Zeit über, daß 
er in dem Zimmer blieb, ein Flaͤſchchen mit Eſſig unter der Naſe hielt, fragte 
dann mit leiſer Stimme, ob noch mehr Perſonen im Hauſe angeſteckt waͤren. 

er Gewuͤrzhaͤndler verneinte es. Hierauf nahm Chowles, deſſen Bewegungen 
nur zu deutlich verriethen, daß er mehr als halbbetrunken war, feinen Hut ab 
und ſagte mit einer tiefen Verbeugung zum Gewüuͤrzhuͤndler: „Soll ich Ihnen 
einen Sarg machen, Herr Bloundel? Sie werden gewiß einen noͤthig haben, und 
ſolten ihn am liebſten zu techter Zeit beftellen, denn es iſt jetzt grade große Nach⸗ 
rage nach ſolchen Artikeln. 

bend damit vorſprechen. Ich habe einen eigenen Peſtkarren und begrabe alle 
ck Kunden ſelbſt.“ PR Sika de 

Gott gebe, daß i e Dienſte nicht noͤthig habe, Sir!“ antwortete der 
bade ade 17 10 in Ihnen bei Zeiten Beſcheld fagen 

en.“ - 


„Wenn Sie eine Wärterin gebrauchen, fo kann ich Ihnen eine ſeht erfahrene 
empfehlen, fuhr Chowles fort. „Ihe letzter Kunde iſt eben geſtorben.“ 


„Ich koͤnnte vielleicht Hülfe nörhig haben,“ entgegnete der Gewüͤrzhaͤndler 


nach kurzem Bedenken. „Laſſen Sie fie morgen herkommen.“ 
„Sie verſteht ihr Geſchaͤft aus dem Grunde und wird Ihnen eine Welt von 
Mühe erſparen,“ erwiederte Chowles, „außer daß fie mir noch einen Sarg ab⸗ 


letzen hilft,“ fügte er bei ſich ſelbſt hinzu. Dann verließ er das Zimmer mit den 


Wenn Ihnen gefaͤllig iſt, fo werde ich morgen 


1 und Leonhard fuͤhlte ſich nach ihrer Entfernung unausſprechlich 
eichter. 2 
Sobald ſie ſich auf der Straße befanden, malte die vierte Perſon, welche mit 


dem noͤthigen Material dazu verfehen war, ein rothes Kreuz von der vorgeſchrie⸗ 
15705 Groͤße, 9 7 einem Fuß Länge, mitten auf die Thuͤr, und ſchrieb dar⸗ 
e Zuͤgen die melancholiſche Formel: — „Herr, erbarme dich 
Sechstes Kapitel. 
5 Der beftraftegWüftling. 

Sir Paul Parravicin und Major Pillichody gelangten ohne beſondere Zwi⸗ 
ſchenfaͤlle bei der Ecke von Haymarket an, wo jener die in Cheapſide gemiethete 
Kutſche entließ, und Beide ſich zu Fuß nach Piccadilly begaben. Bis zu dieſem 
Augenblick war der Major in der beſten Laune geweſen und hatte damit geprahlt 
was er alles thun würde, im Fall ſie Disbrowe begegneten, und hatteſich erboten, 
draußen vor der Thuͤr Wache zu halten, ſo lange der Ritter im Hauſe bliebe. 
Jetzt fing er an, einen andern Ton anzuſtimmen und Vorwaͤnde zu erſinnen, um 
loszukommen. Er hatte mit einigem Unbehagen bemerkt, daß eine andere Kutſche 
zugleich mit der ihtigen in einiger Entfernung auf dem Haymarket anhielt, und 
obgleich er ſeiner nicht ganz ſicher war, ſo meinte er doch eine Perſon von der 
groͤßten Aehnlichkeit mit Hauptmann Olsbrowe aus derſelben ausſteigen zu ſehen. 
Er erwaͤhnte dieſen Umſtand gegen ſeinen Begleiter und zeigte ihm zugleich eine 
hohe Geſtalt, die ihnen von weitem folgte; aber Jener lachte ihn nur aus und 


den Schluͤſſel kann er 


ſagte: „Es iſt moͤglich, daß es Disbrowe iſt — aber geſetzt, er waͤre es? Ohne 
den \ nicht ins Haus kommen, und wenn er geſonnen iſt, die 
Klingen noch einmal mit mir zu kreuzen, ſo ſoll er nicht ſo leichten Kaufs davon 
kommen, als das erſtemal.“ g 
„Ganz recht, Sir Paul, ganz recht,“ entgegnete Pillichody, „vertilgen Sie 
100 — ge ihn nicht. Beim Bellerophen, fo machte ich es auch. Ich 
eſorge nur, daß er uns unverſehens angreift. er Tapfer i 
Dei eines Meuchelmoͤrders e N Fe 2 2 
„Da thun Sie Disbrowe ſicherlich Unrecht, Major,“ verſetzte Parraviein. 
„Er iſt zu ſehr ein Mann von Ehre, um einen Feind hinterrücks zu erdolchen.“ 
„Kann ſein,“ antwortete Pillichody, „aber die Eiferſucht bringt einen Men⸗ 
ſchen zuweilen um ſeinen Verſtand. Bei den Schlangen der Tiſiphone! Ich 
habe ſelbſt ein Beiſpiel der Art erlebt. Ich machte einmal der Frau eines 
Schneiders die Kur, und der Schurke, der unvermuthet hereinkam, ſchlug mi 
mit ſeinem Buͤgeleiſen zu Boden, und haͤtte mich bald um's Leben gebracht.“ 
„Nach einem ſolchen Unfall wundert es mich, daß Sie es noch wagen, ſo 
viele gefährliche Intriguen fortzuſpinnen,“ lachte der Ritter. „Aber Sie 2 
ſich eben, draußen Wache zu halten. Wenn es Disbrowe iſt, der uns verfolgt 
fo ſollten Sie es wirklich thun.“ i ; 
„Je nun, Sir Paul, — ſehen Sie,“ — ſtotterte j 
mich eben, daß ich eine Monde habe. 5 ee e u 
„Eine Abhaltung zu dieſer Stunde — unmoͤglich!“ rief Parravicin, 


„Ein Stelldichein, ſollte ich lieber ſagen,“ erwiederte Pillichody. ei 
lager von Cytherea! grade ein Geſchaͤft 15 das Ihrige. en 7 095 13 
daß ich 101 Dame warten 1055 N 5 1 

„Es waͤre ſonderbar, daß Sie nicht eher, als in dieſem Augenb Me * 
haben ſollten,“ erwiederte Patraviein. „Aber fei Ihre Nieht I, 3 07 
— ſogar die reiche Wittwe in der Watlingſtraße, von der Sie fo viel ſchwaben, 
— fo muͤſſen Sie ſich ihrer für diefe Nacht begeben.“ rs e 

„Aber, Sir Paul —“ 57 

„Ich nehme keine Ausfluͤchte an,“ erwiederte der Ritter hartnäckig. „Wenn 
Sie es ausſchlagen, ſo ſollen Sie ſehen, daß mit mir ſchlimmer fertig zu werden 
ift, als mit Disbrowe. Sie müffen vor der Thür bleiben, bis ich herauskomm, 
Und nun laſſen Sie uns keine Zeit weiter verlieren, Ich brenne vor ungedulh⸗ f 
die Dame zu ſehen.“ f N un um 


654 


„In was für eine verdammte Klemme bin ich da gerathen!“ dachte der 
Major, indem er neben feinem Begleiter einherſchritt und dann und wann be⸗ 
denkliche Blicke zuruͤckwarf, „auf der einen Seite Scylla, auf der andern Cha⸗ 
rybdis. Ich fuͤhle inſtinktmaͤßig, daß Disbrowe uns wirklich folgt. Was 
wird aus mir werden? Sobald dieſer tollkoͤpſige Geck im Haufe iſt, will ich vers 


ſuchen, ob ein Paar behende Fuͤße mich nicht aus ſeinem Bereich tragen werden.“ 


Jetzt hatten fie einen unter dem Namen der Baͤrenallee bekannten Gang er⸗ 
reicht, von dem moderne Veränderungen auch keine Spur mehr übrig gelaffen 
haben, und als ſie dieſen hinter ſich hatten, kamen ſie in eine Durchfahrt, naͤm⸗ 
lich die Caſtleſtraße. Grade als ſie um die Ecke bogen, ward Pillichody die Ge⸗ 
ſtalt an dem entfernteren Ende der Allee wieder gewahr, und hätte er ſich nicht 
vor dem Ritter gefuͤrchtet, fo würde er ſich ſogleich auf die Beine gemacht haben.“ 
„Sind wit noch weit von dem Hauſe entfernt?“ fragte Parravicin. 

„Nein,“ antwortete der Major, der kaum fein Zittern verbergen konnte. 
„Es iſt ganz in der Naͤhe, — und der Gemahl der Dame ebenfalls.“ 

„Deſto beſſer,“ erwiederte der Ritter; „Sie werden ſich den Spaß machen 
koͤnnen, ihn fortzujagen. Sie können ſich ſtellen, als kennten Sie ihn nicht, und 
ihm ſagen, der Mann der Dame ſei eben nach Hauſe gekommen, — ihr Mann! 
— verſtehen Sie, Pillichody?“ 5 

„Vollkommen! — hal ha! vollkommen!“ verſetzte der Major mit unſicherer 
Stimme. 

„Aber es ſcheint, als faͤnden Sie kein großes Gefallen an dem Scherz,“ ent⸗ 
gegnete Parravicin hoͤhniſch. 

„O, doch; er gefaͤllt mir ausnehmend,“ erwiederte Pillichody, „ihr Mann 
— ha! ha! — und Disbrowe iſt der angeführte Liebhaber — praͤchtig! Aber 
nun find wir an Ort und Stelle, — ich wollte, wir waͤren irgendwo anders,“ 
dachte er bei ſich. 

„Sind Sie gewiß, daß 
Schluͤſſel ſuchend. 

„Ganz gewiß,“ erwiederte Pillichody. 
jener Mauer?“ 

„Ich ſehe nichts,“ entgegnete der Ritter. 
Major.“ 5 

„Mich fuͤrchten!“ rief Pillichody. „Tauſend Donnerwetter, ich fuͤrchte nichts!“ 
„In dem Fall erwarte ich, Disbrowe bei meiner Wiederkunft von Ihrer 
Hand todt zu finden,“ verſetzte Parravicin, die Thuͤr aufſchließend. 

„Die Nacht iſt kalt,“ bemerkte der Major, „und ſeit meinen Feldzuͤgen in 
den Niederlanden leide ich ſehr am Rheumatismus. Ich moͤchte lieber inwendig 
Wache halten.“ al 

„Nein, nein, Sie müffen draußen bleiben,“ erwiederte der Ritter, die Thuͤr 
zuſchlagend. n 

Pillichody war grade im Begriff, ſich davon zu machen, als er ſich von einem 
kraͤftigen Arm angepackt fühlte, Er hätte um Huͤlfe geſchrieen, aber eine Stimme, 
die er augenblicklich erkannte, befahl ihm, ſtillzuſchweigen, ſo lieb ihm ſein Leben 
wäre, „Iſt Ihr Gefaͤhrte im Haufe?” fragte Disbrowe mit hohlem Tone. 

„Ich bedaure, ja ſagen zu muͤſſen, Hauptmann Disbrowe,“ antwortete der 


Sie fich nicht irren?“ fragte Parravicin, nach dem 
„Sehen Sie nicht Jemand hinter 


„Sie fuͤrchten ſich vor Schatten, 


Raufoold, „Ich that mein moͤglichſtes, um ihn daran zu verhindern, aber alle 
Vorſtellungen waren umſonſt.“ 


„Luͤgner!“ rief Disbrowe, ihm einen Schlag mit der geballten Fauſt gebend. 
„Glauben Sie mich mit einer fo elenden Erfindung täufchen zu können? Sie 
haben mich ſelbſt mit dieſem herzloſen Wuͤſtling bekannt gemacht, — Sie haben 
mich zum Spiel mit ihm ermuthigt, indem Sie mir ſagten, ich wuͤrde ihm leicht 
feine ganze Baarſchaft abnehmen können, — Sie haden feine Leidenſchaft fuͤr 
meine Frau aufgeregt, indem Sie ihre Schoͤnheit prieſen, — und Sie haben 
ihn auf den Gedanken gebracht, mir dieſen verderbenbringenden Einſatz vorzu⸗ 


ſchlagen.“ 


7 


„Da irren Sie ſich, Hauptmann Disbrowe,“ erwiederte Pillichody mit be⸗ 


ſchwichtigendem Ton. „Bei meiner Seele, Sie irren ſich! Ich habe freilich Ihre 

Frau gelobt, (wer thaͤte das nicht?) aber ich habe Parravſcin niemals angerathen, 

um fie zu ſpielen. Das war ganz fein eigener Einfall.“ 

„ ieſe Ausflucht fon Ihnen nichts helfen,“ rief Disbrowe wuͤthend. „Ihnen 

verdanke ich mein ganzes Ungluͤck. Ziehen Sie und vertheidigen Sie ſich.“ 
(Fortſetzung folgt.) ' 


— 


Die ſeltſame Augencur. 
Novelle nach einer wahren Begebenheit. 
5 (Fortſetzung.) 

Pickletown wurde ſehr aufmerkſam. So viel hat die Miß mir in Monaten 
nicht bekannt, als fie Ihnen im erſten Augenblicke durch zwei Thraͤnen offenbart! 
fagte er nicht ohne Rührung. — Dann laͤchelte er etwas empfindlich. — Ja, ja, 
fuͤgte er hinzu; der alte Doctor Pickletown iſt ungefaͤlig und unangenehm ge⸗ 
worden, und fein verwitterte Baß trifft den Ton ſchlecht, in welchem ein jugend» 
liches Herz angeredet ſein will. Auch iſt er ein alter, halsſtarriger Materialiſt, 


der der menſchlichen Seele nicht auf pfychologiſchem Wege, ſondern nur mit 


Recepten und Pillen zu Hilfe kommen will. Geh' alter Bärenhäuter, du taugſt 
nicht hieher; räume einem Jüngeren den Platz! 
Und Hut und Stock ergreifend, wendete er ſich noch einmal zu der Kranken. 


Ich ſehe, ſagte er verduͤſterſt, aber ohne Bitterkeit, daß meine Stimme Ihnen 


haͤßlich klingt, daß Sie kein Vertrauen zu mir haben, weil ich mit Ihrem Ohre 
keine Freundſchaft fließen konnte. So wil ich mir wenigſtens einmal Ihre 


7 


Zufriedenheit erwerben, dadurch, daß ich gehe, und nicht wiederzukommen ver⸗ 
ſpreche. Sollte mein Freund, Doctor Warnau, Ihnen, wie es den Anſchein 
hat, beſſeres Vertrauen einfloͤßen, fo gebe ich Ihnen wein Ehrenwort, daß er es 
verdient, und daß er fo viel verfteht, als ich. Ihre Hand, Miß; laſſen Sie 
uns als Freunde ſcheiden! Der Himmel laſſe Sie bald geneſen. 

Er ergriff ihre Hand, die ſie ihm freundlich goͤnnte; dann ging er. Warnau 
wollte ihm folgen, aber der Alte winkte ihm, zu bleiben, und gern gehorchte er 
dieſer Aufforderung. 5 

Schweigend, deklommen athmend, ſtand er eine Weile der ſchoͤnen Kranken 
gegenüber, welche ſchwieg, wie er, und wieder ihr ſeltſames Spiel mit der Locke 
degann. Von der eigenthuͤmlichen Schoͤnheit dieſer Erſcheinung bezaubert, ver⸗ 
lor er in den erſten Minuten den wiſſenſchaftlichen Zweck ſeines Hierſeins faſt 
ganzlich aus dem Auge. Allmaͤhlig aber erwachte in ihm auch der Arzt. Er 
bereuete jetzt ſehr, daß er von Pickletown ſich fo ganz und gar keine Mutheilung 
über deſſen bisherige Wahrnehmungen erbeten hatte, die, wie karg fie auch bei 
der bewieſenen Zuruͤckhaltung der Miß ausgefallen fein mochten, ihm doch zu 
einiger Spur verholfen haben wuͤrden, und mußte aun theils von ſeiner ſchnellen 
Beobachtungsgabe ſein Heil erwarten. Mit ſcharfem Blicke muſterte er die 
Form dieſer geſchloſſenen Augen; dicht ſenkten ſich die Augenlider daruͤber hin⸗ 


weg, aber eine leichte Falte in der Stirn, welche derſelben nicht eigenthuͤmlich zu ’ 


fein ſchien, ließ ihn beinahe vermuthen, daß dieſe Augenlider ſich nicht von ſelbſt 

ſo feſt ſchloſſen, ſondern daß ſie, indem ſie ſich ſenkten, einen Zwang erfuhren, 

der eben in jenem Zuge der Stirn ſich ausſprach und durch den Willen der Be⸗ 

ſitzerin ausgeuͤbt zu werden ſchien. Sein junges, ruͤſtiges Auge leiſtete ihm bei 
dieſer Beobachtung allerdings beſſere Dienſte, als der bloͤde Blick und die beirrende 

Brille des alten Maſter Pickletown vermochten, und nach einer Weile wurde 

ſeine Vermuthung faſt zur Gewißheit, denn die durch eine Zugluft aufflackernde 

Lampe warf zufällig auf die Augen der Miß ein grobes Streiflicht, das feiner 
Pruͤfung aͤußerſt guͤnſtig wurde. 
jene Wimpern zuſammendraͤngte; Kraft und Bewußtſein ſprach aus allen Zuͤ⸗ 
gen dieſes Antlitzes, und durch das Incarnat der zarten, duͤnnen Decke daͤmmerte 
die volle runde Form der Augen, die nur kuͤnſtlich umſchleiert, unmoͤglich 
erloſchen ſein konnten. 

Aber welche andere Urſache konnte diefe ſchoͤnen Augen fo ſtarrſinnig ſchlie⸗ 
ßen? Wäre dieſes ſanfte Geſicht wirklich eines fo fortgeſetzten, fo ſelbſtverderbli⸗ 
chen Eigenſinnes faͤhig geweſen? oder war es eine Wahnidee, welche die reizende 
Kranke mit der Unmöglichkeit taͤuſchte, die Augen zu öffnen? Er zerbrach ſich 
den Kopf, und vermochte ſich keine Auskunft zu geben. Endlich ergriff er die 
Hand der Miß, deren warmer, zuckender Puls ihm bis in die innerften Tiefen 
a Weſens dröhnte, und bat dringend: Miß, verſuchen Sie die Augen zu 
ffnen! 

Seine Bitte ſchien Eindruck zu machen. Es war, als dehne ſich das geſenkte 
Augenlid und ſtrebe ſich zu Öffnen, Aber ploͤtzlich ſank es wieder herab. — Ich 
ſehe Blut! ſagte die Miß dumpf und ſchreckhaft, und drückte, die Hände vor⸗ 
haltend, ihr Geſicht in die Seitenlehne der Chaiſe⸗longue. 

Ihre Worte klangen fo grauſig wahr, fo bang überzeugend, daß Warnau 

unwillkuͤhrlich aufblickte, ob ſich ein blutiger Gegenſtand, oder etwas von aͤhnli⸗ 
cher Farbe im Gemache befinde, das dem ungewohnten Auge wie. Blut hätte 
erſcheinen koͤnnen. 
er jetzt, daß in dem Muſter der Tapeten, wie in den Mobilien und Gardinen, 
die rothe Farbe mit aͤngſtlicher Abſichtlichkeit vermieden war, und daß man ſie 
in der Übrigen Zuſammenſtellung der Farben oft fühlbar vermißte. 
Das daͤuchte ihm feltfamer, als Alles. Faſt war er geneigt, in dieſem irr⸗ 
witzigen Abſcheu vor dem Blute und Allem, was ihm aͤhnlich, die Spuren einer 
geheimen Schuld zu argwoͤhnen. Aber ein Blick in dieſe ſchoͤnen, reinen Zuͤge, 
deren klaren Spiegel zwar der Schmerz gedunkelt, unmoͤglich aber der Hauch der 
Sünde getruͤbt haben konnte, gab ihm fein volles Vertrauen wieder. Nur 
Theilnahme, Mittleid, Liebe und vielleicht auch etwas Neugier, ſtuͤrmten in 
feiner Seele fort, 


Da öffnete ſich leiſe die Thuͤre hinter ihm. Die ältere Dame, in welcher er 


jetzt die Mutter der Miß erkannte, blickte herein und winkte ihm. Er folgte ihr 
mit verhaltenem Tritte in das anſtoßende Zimmer. £ 

Mr. Pickletown hat mich untertichtet, Sir, daß Sie die Guͤte haben wollen, 
fi der aͤrztlichen Pflege meiner armen Tochter zu unterziehen, ſagte Sie mit 
einiger Foͤrmlichkeit. Er behauptet, daß es ihm, bei all' feinem Fleiße und ſeiner 
Erfahrung, nie gelingen koͤnne, meiner Tochter zu helfen, weil der rauhe unge⸗ 
fällige Klang feiner Stimme dem doppelt empfindlichen Ohre der Blinden — 
wenn wir ſie denn einfiweilen ſo nennen wollen — Abneigung erwecke, und ihm 
ihr Vertrauen raube. Kranke ſind wie Kinder; die Sinne tyrannificen ibre 
Ueberzeugung, zumal wenn, wie hier, ein Organ, auf Koſten des andern, ſich 
die Alleinherſchaft erwirbt, das Ohr durch Vernichtung der Sehkraft. Der 
jugendliche, anſprechende Ton Ihrer Stimme ſcheint dem Gefuͤhle Emilien's 
wohlgethan zu haben, und Sie werden ein leichteres Spiel haben, ihr Vertrauen 
zu gewinnen. Nehmen Sie ſich freundlich und gewiſſenhaft der Armen an! Sie 
reichte ihm die Hand, die er ehrerbüͤtig kuͤßte. f 

Seien Sie meines treulichſten Eifers verſichert, Myladi! ſprach er. Der 
Himmel wird meine Bemühungen unterſtuͤtzen. Doch vor allen Dingen geben 
Sie mir genaue Auskunft über den Zuſtand der Miß, und durch welche Zufälle 
es dahin gekommen? 811 rt 
) 


(Fortſetzung folgt. 


U — 


Das war nicht krampfhafte Schwaͤche, welche 


Aber nichts von alle dem war zu ſehen; vielmehr bemerkte 


Mißbrauch mit Hunden, 


Welcher Mißbrauch mit Hunden hierorts getrieben wird, iſt in dieſem Blatte 
ereits früher erwähnt worden, und es wird daher nur folgender ſpezielle Fall 
zur Sprache gebracht. f 
Am Neumarkt befindet ſich eine Gruͤnzeughaͤndlerin, welcher es wahrſchein lich 
zum beſondern Vergnügen gereicht, ihren kleinen ſchwarzen Hund dergeſtalt ab⸗ 
gerichtet zu ſehen, daß er den ganzen Tag unter unaufhoͤrlichem lauten, das Ohr 
eines gefunden, noch mehr aber eines kranken Menſchen hoͤchſt beleidigenden Ges 
klaffe, auf dem Marktplatz fortwaͤhrend herumtanzt, und dadurch Pferde und 
anderes Zugvieh, welches grade auf dem in neuerer Zeit ſo ſehr belebten Neu⸗ 
markt am haͤufigſten anzutreffen iſt, ſcheu macht. Daß beſagter Hund dieſe 
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ihnen fuͤr die abzutretenden Parzellen nicht der dritte Theil desjenigen Werthes 
geboten wird, den dieſelben als reellen Nutzen zeither gewährt haben. — 8 

Here Verfaſſer ſcheint mit der Linie der Bahn ſehr genau bekannt zu ſein, 
hat aber ſeine Uabekanntſchaft mit dem Acquiſitions verfahren an den Tag gelegt, 
indem er das Gebärden der Grundbeſitzer zu cuͤgen ſcheint, ohne vorher die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen zu haben, ob den Beſitzern bei den ihnen gemachten Geboten 
ein Gewinn oder Schaden in Ausſicht ſteht. 3 


Beſcheid ene Anfrage. 8 


Iſt es billig den Paͤchter einer Reſtauration, welche wie die am Freiburger 
Bahnhofe hierſelbſt fo wenig rentirt, bei Gelegenheit des außerordentlichen Falles 
eines zu erwartenden Gewinnes, zu Gunſten eines Fremden zu uͤbergehen z. B. 
bei einem Dejeuner wie das neuliche ganz unberuͤckſichtiget zu laſſen? Unferer 
Meinung nach hat das Directorium einer Eiſenbahn ſogar die moraliſche Vers 


liedens wuͤrdige Eigenſchaft beſitzt, kann von ſaͤmtlichen Bewohnern des Neu⸗ 


amen zu nennen, ſehr leicht herauszufinden iſt. 
Bis jezt iſt zwar dem Referenten noch kein, durch den beſagten Hund ent⸗ 


ſtandenes Ungluͤck bekannt geworden und wahrſcheinlich deshalb auch die Abſchaf⸗ 


on fi pflichtung das Intereſſe ihrer Paͤchter in allen Faͤllen wahrzunehmen. 
markts bekundet werden, daher die Beligerin dieſes Thieres, auch ohne ihren FREE 


Deovachtung. 


ſung di ieres noch nicht angeordnet worden. Waͤre es aber nicht Heut hatte ich Gelegenheit zu beobachten, wie ein Fleiſchermeiſter (in den 

. 10 5 b bend 1 Entstehung Flechten auf der Kupferſchmiedeſtaße) ein großes Schlachtmeſſer auſhob 

eines Unglücks von Seiten der Polizei anzuordnen? Es iſt nicht gut, daß der und damit auf eine Beute lauette. Die Beute beſtand aus einer großen Fliege, a 
tuhnen erſt zugedeckt werde, wenn bereits das Ungluͤck entſtanden iſt, und darum und wurde, nachdem ſie auf einem offen ausgelegten Stuͤck Fleiſch Platz genom⸗ 
eht auch recht zeitige Vorbeugung zu erwarten? Nach einer Verordnung des men, mit dem gedachten Schlachtmeſſer dergeſtalt zerſchlagen, daß wenig Ueber⸗ 


oͤniglichen Polizei Präfidii zu Königsberg vom 8. Mai 1819 ſollen Hunde, 
welchen das Anklaffen und Anfallen oder Beißen der Menſchen und Pferde eigen 
iſt, zur Vermeidung von 2 Rthlr. Geld oder verhaͤltnißmaͤßige Geſaͤngnißſtrafe 
nicht auf die Straßen gebracht oder gelaſſen werden. & 


Eingelandt. 


In Nr. 160 des Breslauer 
Verbindungs⸗Bahn zwiſchen den Bahnhoͤfen der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen und 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. — Der Verfaſſer dieſes Artikels hebt den Nutzen die: 
er Bahn in merkantiler Beziehung für die Stadt Breslau hervor, und wundert 
ſich über die begüterteren Grundbeſizer der Gartenſtraße, daß dieſelben ſich bei 
theilweiſer Abtretung ihrer Grundſtuͤcke zu dieſer Anlage jo ſeltſam gebaͤrden. 
Ob dieſe Bahn — deren 
in merkantiler Hinſicht für Breslau 
rede ſtellen noch behaupten, aber 
erth dieſe Anlage den daran 
zeitigen Beſitzer gezwungen werden, 


einen Nutzen gewaͤhrt, will ich weder in Ab⸗ 
einſehen kann ich nicht, welchen beſonderen 


ihre Grundſtuͤcke zerſtuͤckeln zu laſſen und 


Beobachters befindet ſich ein Aufſatz über die |, 


Rentablitaͤt noch ſehr in Zweifel zu ziehen iſt — 


liegenden Grundſtuͤcken verleihen ſoll, wenn die 


reſte davon geblieben fein koͤnnen. Allerdings iſt die ſolchergeſtalt getoͤdtete 
Fliege, wenigſtens zum groͤßten Theil, dem Kaͤufer des Fleiſches zu gute gekom⸗ 
men, und ich wuͤnſche dieſem recht guten Appetit dazu, doch mich ja nicht zum, 
Gaſte zu dieſer Delikateſſe einzuladen. Der Menſch muß zwar manches Unſau⸗ 


bere oft genießen; doch wenn das Unſaubere nur nicht wahrgenommen wird, 


fo geht es doch zu Munde; darum dürfte auch das beſagte Stud Fleiſch, wel⸗ 
ches zur Richtſtaͤtte einer recht wohlgenaͤhrten Fliege wurde, mit vollem Appe⸗ 
tite verzehrt werden. URS 


* 


8 8 


In der Einnahme der Brüden und Pflaſter⸗Zoͤlle find feit einiger Zeit Vers 
Änderungen eingetreten; manche Zölle find aufgehoben, andere noch beibehalten. 
Waͤre es nicht wuͤnſchenswerth, ja noͤthig das Publikum daruͤber zu belehren? 


Der Mißbrauch des ſogenannten Semmelgroſchens an Dienſtboten, ſchleicht 
ſich wieder ein. Man wird genoͤthigt ſein, diejenigen Baͤcker ſo dies thun und 
dagegen ungewoͤhnlich kleine Semmel liefern, oͤffentlich zu bezeichnen und dabei 
noch zu bemerken, daß ihre Semmel auffallend bitter ſchmecken, was ſie immer 
nur damit entſchuldigen wollen, daß die Hefe bitter geweſen. 
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Did 1 „ eher b. wider 67. .. . er. Neben... 1 
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20. d. Freigärtner R. Griebſch J.. ev. Krämpfe. nee 39 .— 2 € une 8, Pandea W 52 Dr — — N . 
AR Orgelbauer R. Eckſtein S.. ref. Lungenkatarrh . 87 8 — ＋ 85 ee 5 2 eg er 2 
... TT 
Lieferant Goldſtäcke nr . jüd. Alterſchwaͤche 25 —— Tagarbeiterin 5 . * * 7 „kath. Schlag fluß | 
2. d. Zifchlergef. Klinkert K.... . Todtgeboren % Glockner e. Bu S % .. - 
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Tiſchtergeſ⸗ . kath. Gonvulſionen . +++. 20 —— d. Kärrner G. Hoffmann S.. ev. Scharlachſieber „aeeeee- 10.— 22 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Jnſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. 
Suͤterluͤge: 6 U. f. 
8 U. Abends von Myslowitz. 

9 u. 8 M. f. von Oppeln. 


b. Breslau-Schweidnit⸗ Freiburger. 
6 u., Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M 
iſche. Abf fr. 7. Uu. 30 M. nach Berlin, |; 
Enter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 


c. Nied erſchleſiſch⸗Maͤrk 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, 
kunft 1 u. 
Abends von Berlin. 
von Liſſa 64 U. NM. 


Ahenter-Nepertoir, 


Dienſtag den 13. Oktober, zum vierten 
Male: „Michel Bremond,“ oder: „Der 
Sträfling.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen des Viennet von 
Heinrich Boͤrnſtein. 


— —ũ——ä— 
Verwiſchte Anzeigen. 


Schul und Penſions⸗Anzeige. 

In meiner Schulanſtalt, Albrechtsſtraße 
Nr. 33, koͤnnen noch einige Knaben, wie 
auch ein Penſionair Aufnahme finden. 
Inſtituts⸗Schul⸗Vorſteher G. Geppert. 

In der doppelten Buchhalterei 
wird gründlicher Unterricht ertheilt, und 
önnen wieder neue Theilnehmer 


eintreten, . 
5 Hummerei Nr. 17, 

im erſten Hofe rechts, eine Treppe. 

Caſtanien 

werden in großen und kleinen Parthien ge⸗ 

kauft und dafür die beſten Preiſe gezahlt von 

C. H. Feuereiſen, 

Univerfitätsplag Nr. 4. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an find friſche ſchmackhafte Blutleber⸗ 
wöͤrſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Eine ſichere Hypothek von 600 oder auch 

1100 Rthlr. iſt zu verkaufen. Näheres bei 

Herrn Uhrmacher a | 
Nagel, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 


Zwei geräumige, geſunde Keller find zu ver⸗ 


tis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. 
Guͤterzuͤge: 3 U. 45 M. NM. von Myslowitz, 


NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 
Abf. Sonntags⸗ 


miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 18, im 
Comtoir. 


Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowig- 


Ankunft 


Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
„Ab. 8 u. 18 M. 


8 u. 9 M. 
Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 


welcher 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, 
Luft bat, das Tapezier⸗Geſchäft zu erlernen, 
kann ſich melden 

Reuſcheſtraße Nr. 4, 


im Gewoͤlbe. 


Als Barbier⸗ Lehrling findet ein Knabe 
ſo gleich unterkommen. Matthias ſtraße 
Nr. 92, bei Koͤnig. 


0 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat die Kunſtmetalldruck- und Klempner⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich bald mel⸗ 
den. Albrechtsſtraße Nr. 48, bei 

P. Budenbach. 


Eine Wohnung 
von einer Stube, Alkove, Küche, Haus⸗ und 


Bodenkammer, vorn heraus, iſt neue Welt⸗ 


gaſſe Nr. 31 zu vermiethen; das Nähere 
daſelbſt beim Buͤrſtenfabrikant Rothe. 


Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 9, im gol⸗ 
denen Lewen, werden Lumpen, Knochen, 
altes Eiſen und Glasſcherben gekauft und zu 
den rrellſten Preiſen bezahlt. 

; Diedler. 


Ein freunliches Zimmer, mit auch ohne 
Meubles iſt zu vermiethen und bald zu bes 


ziehen bei Kd gel, Schubbrücke Nr. 8, im (Wo) 


dritten Stock. 


Eine Schlafſtelle für Herren iſt zu ver⸗ 
miethen Meſſergaſſe Nr. 16, bei Frau 
Fiſcher. 


Für die Herren Kleidermacher 


werden ſchwarze Serges, Glanz⸗Taffete, 
Halbſammete, Orleans, Luſtres, 


f Adolph 


Moirces, echte Weſten⸗Sammete und 


Thybets, Shirtings, Kittays, Chalons u. d. m. 


zu ſehr billigem Preiſe empfohlen von der 
LTauͤcher⸗ und Manufaktur; 


Waaren⸗ Niederlage 


Sachs, 


Ln der Loͤwenbrube“ Ohlauerſtt. Nr. 2 eine Trepfe 
— Mehrere hundert Schock trockenes Gebund- Holz und gegen hundert Klaftern 
trockenes Stock⸗Holz, ſtehen auf dem Dom. Weidenh of (ehemals Schweinern) 


Breslauer Kreiſes, zum Verkauf. 


NNVm Alle 


im Einzelnen als äußerſt billig zum Wiederverkauf, 
Carageen⸗, Mohrrüben⸗ und isländifh Moos⸗Bon⸗ 
feinfte Chokoladen und Nürnberger Lebkuchen 
S. Erzelltzer, Neueweltgaſſe Nr. 36, 1 Stiege. 
Schilf⸗Nohr 

\ auf dem Gute Weidenhof, (vormals Schwei⸗ 
er Kreifes, abgelaſſen werden. l N 

Reifenſtäbe 

fuͤr die Korbmacher, koͤnnen auf dem Dom. Wei 
mals Schweinern) Brest. Kr., abgelaſſen werden. 


dende, Wegwarte, Malz⸗, Eibiſch⸗, 
bons, Zittwer⸗Bonbon für Wurmkranke, 


empfiehlt in vorzuglisen Güte: 


zum Berohren der Decken, kann 


nern) Breslau 


und Weiden 


Arten Konditor⸗Waaren 


beſonders für Huſtende und Bruſtlei⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


denhof, (abe ik 


Serre 
Weiße Waaren: 


Halb: und Ganz⸗Piquees, Dimity's, ſchottiſche Batifte, Baſtard's, Cambrics, f 
Drillige, Damaſte, Cerd's, glatte und gemuſterte Parchente, Corſeitzeuge, 
Piquee-Decken — Reif: und Piquse⸗Roͤcke, 
glatte, geſtreifte, carrirte und brochirte Gardinen⸗Mull's 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


) Adolf Sachs, „in der Löwengrube.“ 


Auf die in der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vom 3. und 4, d. M. erfolgte 
Bekanntmachung des Herrn C. A. Leupold in Freiburg und des Herrn Otto Melz 
hier, benachrichtige ich meine ſaͤmmtlichen verehrten Geſchaͤftsfreunde, wie ich das bisher 
unter meiner Firma Louis Roth mit dem Herrn C. A. Leupold in Compagnie geführte 
Steinkohlen⸗Geſchaͤft keineswegs aufgegeben, ſondern nur dieſe Verbir dung ſelbſt ſeit dem 
1. d. M. aufgelöſt habe, mein Geichaͤft alfo nicht nur wie bisher fortführe, ſondern daſ⸗ 


noch dedeutend gewonnen hat. 
Alle und jede Zahlungen bitte ich nach wie vor an mich zu leiſten. 


frühere beſondere Geſchaͤfts⸗Lokal der Gewerkſchaftlichen Niederlage aufgehoben wurde, 
weshalb ſich die verehrten Kunden dieſer Niederlage jetzt gefälligſt an mich wenden wollen. 
ouis Roth, Freiburger Bahnbof, Güterfpeiher Nr. 2, Stube Nr. 6. 


Gene e eee ee 
Schon ſeit Jahren durch vielſeitige Auftraͤge hieſigen Ortszerfreut, % 


F benutzt die 


i Färberei, Oruckerei⸗ u. Wafhanftalt 3 


von 


W, Spindler in Berlin 


die Gelegenheit, welche die beſchleunigte Kommunikation bietet und 5 


| 


x errichtet zur Bequemlichkeit der geehrten Damen am hieſigen Platze © 
ein Annahmelokal * 
GOhlauerſtr. 83, Ecke der Schuhbrücke, & 

J wo alle in dieſes Geſchaͤft einſchlagende Arbeiten, wie: Waſchen, Faͤr⸗ ( 
Eben, Drucken, Appretiren, Dekatiren und Glaͤtten aller feidener, wolle- W 

ner und baumwollener Stoffe, angenommen, und in woͤglichſt kurzer K 
Zeit auf's eigenſte, und zu den billigſten Preiſen ausgeführt, zuruͤck⸗ 
geliefert werden. 5 = 
Der Ruf und der Umfang, den das Gefchäft ſeit feinem 14jaͤhri⸗ ( 
G gen Beſtehen in Verlin, und ſeit Eröffnung der Stettiner Bahn, in W 
J Stettin ſich zu erfreuen hat, bürgt für die Solidität des Unternehmens. 
Breslau, im Oktober 1846. 
Zur Herr empfiehlt > e 
Sch miedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen, 
Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße 
einem geehrtem Publikum ſeine 
Niederlage Schleſiſcher Leinen zu 
abrik⸗Preiſen. 

Gebleichte Leinwand und Creas in Schocken, von 6 bis 20 Rthlr., Weben⸗ 
Leinwand, von 20 bis 80 Rthlr.,Kweiß leinene Taſchentuͤcher von 15/5 bis 
10 Rehlr., Weiß⸗leinene Batiſt⸗Tuͤcher von 4 bis 20 Rthlr. Handtuͤcher und 
Tiſchgedecke, in Schachwitz und Jacquard von 2½ bis 20 Rthlr. 

. Tanzunterricht. 

Unterzeichneter giebt ſich hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen: daß vom 
20ten dieſes Monats der Tanzunterricht wieder beginnt und erſuche hiermit alle 
darauf Reflektirenden die näheren Bedingungen in meiner Wohnung, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 58, gefälligft entgegen zu nehmen. n 5 

5 J. C. Kraus, Tanzlehrer. 

Für einen ordnungsliebenden Herrn iſt Tauenzien⸗Straße Nr. 11, 
eine Schlafſtelle zu vergeben, kleine Groſchen⸗ parterre, iſt für eine einzelne Perſon die 
gaſſe Nr. 28, parterre vornheraus bei Hälfte einer Stube zu vermiethen. 

g Hoffholtz. Jocadi. 
Eine billige Wohnung in einer Vorſtadt! Feine Wäſche wie auch gewöhnliche, wird 
zu erfragen 

/ i Riemerzeile Nr. 14. 
nrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


Nr. 22, eine Stiege. 


ſelbe durch die mir übertragene Gewerkſchaftliche Steinkohlen-Niederlage an Ausdehnung 


Indem ich um die Fortdauer des mir bewieſenen Vertrauens freundlichſt bitte, bemerke | 
ich noch, daß mein Comptoir, das meinen geebrten Abnehmern ſchon bekannt ift, und das 


ſauber und billig genäht. Univerſitätsplatz 


| 


| 


